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Wahlbetrug | Zwei weitere Mittäter im Visier der Staatsanwaltschaft

Wahlfälscher handelte nicht allein
OBERWALLIS | Bei den recht-
lich noch der Aufarbei-
tung harrenden Wahlfäl-
schungen vom März 2017
wird jetzt bekannt, dass
der mutmassliche Täter
aktive Helferschaft hatte.
Die Oberwalliser Staatsan-
waltschaft wirft zwei Per-
sonen Gehilfenschaft zur
Wahlfälschung vor.

THOMAS RIEDER

Bei der mutmasslich aktiven Hel-
ferschaft handelt es sich um eine
Mutter und ihren Sohn, wohn-
haft in der gleichen Gemeinde
wie der mutmassliche Haupttä-
ter. Bisher war man in der Öf-
fentlichkeit davon ausgegangen,
dass der Wahlfälscher im Allein-
gang gehandelt hatte.

Vorwurf des Diebstahls,
der Urkunden- und
 Wahlfälschung
Der mutmassliche Wahlbetrü-
ger war nach den in den Gemein-
den Brig-Glis, Naters und Visp
eruierten Unregelmässigkeiten
bei den Staats- und Grossrats-
wahlen 2017 recht rasch ermit-
telt. Es handelte sich um ein da-
maliges Mitglied der SVP, das
 zugunsten seiner Partei rund 60
Wahlzettel manipuliert hatte.
Die Oberwalliser Staatsanwalt-
schaft wirft dem Mann nach
 längeren Ermittlungen mehrfa-
chen geringfügigen Diebstahl,
subsidiär mehrfache geringfügi-
ge Sachentziehung, mehrfache
Urkundenfälschung, mehrfache
Wahlfälschung und Stimmen-

fang vor. Die Anklage soll dem-
nächst erhoben werden. Das
wurde vom Leiter der Oberwal -
liser Staatsanwaltschaft, Ober-
staatsanwalt Rinaldo Arnold, der
das Dossier führt, kürzlich ge-
genüber dem «Walliser Boten»
bestätigt. Dies, nachdem die
Strafkammer des Walliser Kan-
tonsgerichts Ende April eine
 Beschwerde von alt Grossrat An-
dreas Zenklusen (Brig-Glis) ab -
gewiesen hatte. Zenklusen hatte
als Betroffener, weil unter Um-
ständen wegen der Unregel -
mässigkeiten nicht mehr ge-
wählter Grossrat, Akteneinsicht
verlangt, die der Oberstaatsan-
walt abwies. Die Folge war der
Gang Zenklusens vors Kantons-
gericht mit dem Ziel, Transpa-
renz zu schaffen.

Mittäterschaft 
relativ spät entdeckt
Von Mittäterschaft war bisher in
diesem Dossier in der Öffentlich-
keit nie die Rede. Warum nicht?
Oberstaatsanwalt Arnold sagte
dazu gestern gegenüber dem
«Walliser Boten», dass man auf
die Mithelfer im Zuge der Ermitt-
lungen relativ spät und fast eher
durch Zufall gestossen sei. Ihre
seiner Meinung nach geringfügi-
gen Rechtsverletzungen werden
denn auch nicht in einer Ankla-
geerhebung beim Gericht lan-
den wie für den Haupttäter, son-
dern durch den Erlass eines
Strafbefehls abgehandelt. Kon-
kret vorgeworfen wird Mutter
und Sohn Gehilfenschaft zur
Wahlfälschung. 

Vor Eröffnung der Anklage wird
den Geschädigten via Partei -
mitteilung nun nochmals die
Möglichkeit geboten, allfäl lige
Beweisanträge geltend zu ma-
chen. Als Geschädigte gelten je-
ne Personen, bei denen unbe-
stritten ist, dass ihre Wahlunter-
lagen entwendet und manipu-
liert wurden. Fünf von ihnen
wohnen in Visp, knapp 20 in
Brig-Glis,  die übrigen rund 35 in
Naters.

Gemeinden nicht als
 Privatkläger zugelassen
Den Laien mag erstaunen, dass
die Gemeinden Brig-Glis, Naters
und Visp im zu behandelnden
Verfahren nicht als Privatkläger
zugelassen werden. Sie seien als
Parteien durch den Diebstahl
nicht unmittelbar geschädigt
worden, lautet die Begründung
der Staatsanwaltschaft. Jene,
denen das Stimmmaterial aus
den Briefkästen entfernt wur-
de, sind nur hinsichtlich des ge-
ringfügigen Diebstahls und der
Sachentziehung betroffen. Ih-
nen wird nur diesbezüglich Ak-
teneinsicht gewährt. 

Wahlfälschung gilt als Of-
fizial-, nicht als Antragsdelikt.
Mithin stellt die Strafbestim-
mung kein Individualstraf-
rechtsgut, sondern ein Kollektiv-
rechtsgut unter seinen Schutz.
Arnold verfolgt hier die gleiche
Linie, die ihn schon davon ab-
hielt, Zenklusen Akteneinsicht
zu gewähren… und von der
Strafkammer des Kantonsge-
richts bestätigt wurde.  

Entwendet. Abstimmungscouverts im Stapel. Nicht alle kamen bei den Wahlen 2017 
in den Gemeinden Brig-Glis, Naters und Visp von den erwünschten Absendern. FOTO WB

SITTEN | Die Bürgschafts- und
 Finanzierungszentrum AG
schaut auf ein ausgeglichenes
Geschäftsjahr 2017 zurück. Sie
konnte an mehr als 230 Unter-
nehmen direkte oder indirekte
Finanzierungshilfen vergeben.

Über 20 Millionen Franken flossen in
Form von Bürgschaften, Darlehen
oder Subventionen an die im Wallis an-
gesiedelten Unternehmen. Dazu über-
nahm die Bürgschafts- und Finanzie-
rungszentrum AG (CCF AG) 20 Millio-
nen Franken an Garantien an Firmen
des Bauhaupt- und Baunebengewer-
bes. 229 Gesuche wurden 2017 analy-
siert, insgesamt 450 Unternehmen ar-
beiten in der Zwischenzeit mit der CCF
zusammen.

Die Suche nach der optimalen
Finanzierung der Projekte
Wer eine Expansion plant, das Wachs-
tum des Unternehmens beschleunigen
will oder frisches Kapital braucht,
kann auf die Dienstleistungen der AG
zählen. Vorausgesetzt, dass die Trag-
barkeit der Verschuldung gegeben ist:
«Die CCF AG begleitet und berät bei der
Suche nach der optimalen Finan-
zierung der Projekte», erklärt Irene
Rieder, Direktionsmitglied der CCF AG
und Verantwortliche fürs Oberwallis.
Die aus der Fusion der Finanzkom-
petenzzentrums AG und der Bürg-
schaftsgenossenschaft des Walliser Ge-
werbes hervorgegangene AG steht im
Dienste der Walliser Unternehmun-
gen. Sie ist Finanzdienstleisterin von
Business  Valais, der kantonalen Wirt-
schaftsförderung. Ihre Interventions-
möglichkeiten umfassen wie erwähnt
kantonale Finanzhilfen wie direkte
Darlehen, kantonale Bürgschaften
oder Subventionsmöglichkeiten. 

Die CCF AG mit Präsident Jean-Pierre
Morand orientierte am Montagnach-
mittag die Medien über das abgelau -
fene Geschäftsjahr. Dies im Vorfeld 
der Generalversammlung von heute
Dienstag in der Walliser Kantonalbank
in Sitten. 

Im Jahr 2017 habe die CCF AG an
über 230 Walliser Unternehmen direk-
te oder indirekte Finanzierungshilfen
vergeben, resümierte Morand mit
Blick zurück auf ein erfolgreiches Ge-
schäftsjahr, «das ausgeglichen und von
Kontinuität geprägt war». Dies nach
wichtigen Entwicklungen und tiefgrei-
fenden Veränderungen in den beiden
Vorjahren. Direktor Jacques Métrailler
betonte, dass es weniger um eine star-
ke CCF gehe, sondern vielmehr um ei-
ne engagierte CCF im Dienste der Wal-
liser Unternehmen. Das Engagement
sei im letzten Jahr im Vergleich zu
2016 gestiegen. Man arbeite vielfach
mit etablierten Unternehmen zusam-
men, also nicht vorwiegend mit Start-
ups, wie man den Eindruck haben
könnte. 

Bürgschaften für Frostschäden
kaum ausgeschöpft
Neu kamen im vergangenen Geschäfts-
jahr Bürgschaften für vom Frost be-
troffene landwirtschaftliche Betriebe
hinzu. Von den 10 Millionen Franken
wurden bis Ende 2017 lediglich sechs
Prozent ausgeschöpft (600000 Fran-
ken). Bis anhin war die Landwirtschaft
bei den von der CCF gewährten Hilfen
explizit ausgenommen. Und erst seit
nunmehr zwei Jahren kann auch der
Tourismussektor profitieren. 

Für die Periode 2018 bis 2020 ste-
hen weitere Herausforderungen an. So
initiierte die CCF AG mit dem Kanton
Wallis die Prüfung eines Seed Money
Fonds, der diesen Namen auch verdie-

nen soll. Denn die Mittel der Gesell-
schaft, die sie für die kritische Start-
phase von Unternehmen einsetzen
können, sind fast vollständig gebun-
den. Métrailler: «Und dies ohne die an-
stehende Eröffnung des EPFL Campus
in Sitten zu berücksichtigen.»

Forderung für die Schaffung
eines Risikokapitalfonds
Der bestehende Investitionsfonds war
per 31. Dezember 2017 zu 70 Prozent
ausgeschöpft. Die CCF AG muss daher

langfristig über mehr Finanzmittel
verfügen können, damit sie ihre bis-
herigen Aufgaben wahrnehmen
kann: «Die Forderungen für die Schaf-
fung eines Risikokapitalfonds für das
Wallis wurden in den letzten Mona-
ten verstärkt wahrgenommen», so
Métrailler weiter. Solche Venture Ca-
pital Fonds seien für die Wirtschaft
wichtig. Die Praxis habe aber gezeigt,
dass im Wallis nur eine kleine Anzahl
Unternehmungen überhaupt die Kri-
terien eines solchen Fonds erfüllen

könnten. «Daher sind wir der Ansicht,
dass die CCF AG gebildet durch ihr B-
Kapital einen ‹Expansionsfonds› lan-
cieren sollte mit dem Ziel einer lang-
fristigen Rentabilität», findet Verwal-
tungsratspräsident Morand.

Das Aktienkapital der CCF be-
trägt derzeit rund 12,4 Millionen Fran-
ken, dies wird von 1700 Aktionären ge-
halten. Wichtigste Einnahmequelle
sind Leistungsverträge und Kommis-
sionen aus Baugarantien sowie aus
Bürgschaften und Fonds. zum

Finanzen | Rückblick auf Geschäftsjahr der Walliser Bürgschafts- und Finanzierungszentrum AG

Finanzspritzen für 230 Walliser Unternehmen

Ausgeglichen. Direktor Jacques Métrailler informiert über das Geschäftsjahr 2017 und die getätigten Investitionen. FOTO WB


